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ber CGlauben und ichtung und anrneı
Autobiographieforschung In der Religionspädagogik und die
rhebungz des SCHSUS fidelium'

Ihr könnt Ja alle der eıhe nach prophetisch reden,
damıt alle lernen und alle ermahnt werden.

(1 Kor

7T wel Autobiographien dıvergente Er ngen ZUTr ewigen
Strafe

‚„‚Den eigentlichen Bruch meiner frühen Kinderwelt bedeutete für mich, 3
nıcht der Schuleintritt, sondern der Übergang In das zweite Schuljahr. Und
ZWar geschah UrCi den Religionsunterricht des Kaplan Lang Von jetzt
War Ja eın regelmäßhiger Religionsunterricht über UNnS verhängt, und dıiente
dazu, UNS ZUM Bewußtsein bringen, e nıcht HUr einen Gott 2AD, der
in fremd erhabener OÖhe thronte, sondern daß mıt sStirengen, unabdingbaren
Forderungen UNSN herantrat. es, Wa früher eın fröhliches, kindliches
DIE: und ein vertrauensvolles Geschehenlassen WAGr, wurde Hun zZum harten
unerbittlichen Muß
Der 1e€ Vater ım Hımmel zeigte plötzlıch eıne SanzZ andere Seıite Er tuhr
mıt einerelVO Geboten auf, dıe jeden, der SI1E nıcht beachtete, ZU Sünder
machten und der Strafe überlieferten. Keıiner Strafe, WIEe 11a SIE in der Schule

gewärtigen hatte, dıe INan bbüßte und dıe dann vorüber Wäl, sondern einer
ewıgen Strafe, deren Ausmaße Ian Sal nıcht kannte
Gebote e hatte SIE bısher nıcht gegeben, und hatte, gläubig dıie (rüte
des Daseıins hingegeben, nıchts Von ihnen gewußt Ja, damals WAar das en
noch ein en gewesen! Jetzt aber wurde A plötzlıch ZUHM Gefängnis. &2

‚‚Ehe iıch Aur eine Ahnung VO: wahren, lebendigen (rott erhalten konnte, Wr

MLr dieses despotische und nach meinem Verstande gnadenlose Gottesbild
eingeprägt worden, das mich dıie Jugend INAdUNC. verfolgte, und
dem ich miıch rieh. Meın Verhältnis ZUT höchsten Güte undle: Wr vergiftet
und Immer wuhte ich Im Hintergrunde meines Daseins diesen
Despoten lauern, der mich ZUH Sünder machte und verdammte. Jetzt ersit

1m Beıichtunterricht!) wurde der Gebots- und Sündenkodex Vor

mMır ausgebreıtet, und ich erstarrte Vor dem, WAdS es Sünde Wd.  ä Wıe
ahnungslos hatte ıch bısher gelebt!(...) Daß (rott sıch vielfältig und
differenziert UNC. harmloses ubendasein beleidigen ließ Dieser
Grott aber Wr mir fremd, kalt und unheimlich, Jedem Wesen konnte eher
vertrauen als iıhm A

Antrıttsvorlesung unı 1996, Katholische Universıtä: 1C.
2 Arthur Maxımuiliıan ıller, Das Haus meiner ındheıt, Memmıingen 1972, 116
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Mıt diıesem kleinen Auszug AUSs der Autobiographie des schwäbıschen Diıchters
rthur Maxımıiılıan Miller“, den ich selbst noch kennenlernen durfte, und den
ich In seinem er als zutiefst fifrommen und lıebenswert heıteren Katholıken
er  r, mıt dieser Autobiographie möchte ich meın ema eröffnen, das der
rage nachgehen will, inwıiefern Lebensreflexionen In Gestalt VON Autobio-
graphien theologisc. und religionspädagog1sc als legıtıme Bezeugungsinstan-
ZCI des aubens werden onnen
Es scheıint hıer be1l Miılllier also eine frühe r1gorose moralısche
Erzıehung mıt der nıcht unerheblichen efahr verbunden Ist, daß eın vertrau-
ensvoller tragfähiger Gottesglaube schwer behıindert, WE nıcht al VEeIUIN-

möglıcht wird.?
der doch niıcht? oren WIT in eın anderes Lebenszeugnis hineımn:
‚‚ Ich SASE mMLr äufig ESs 1st ein Glaubenssatz, daß e den Himmel gibt für dıie
(juten und die für die Bösen Es Ist Glaubenssatz, daß die Strafen der

ewi£ s$ind. Es 1st Glaubenssatz, daß eine einzige Odsunde genügt,
eine eele verdammen, enn dıe OdSUnde hedeutet eine unendliche Bosheıt,
weıl UNC. SE einen unendlichen Gott beleidigt. Diese Grundsätze stehen
absolut fest. 56 Der Verfasser dieser Überzeugung sıeht sich schon seIit
Kındesbeinen mıt dieser Glaubenswahrhe1 der ew1igen Verdammnıis konfron-
tıert, dıe ıhm dann auch für sein weiıteres en ZUT zentralen Motivatıon wird:
‚„‚Der Gedanke dıie Öglichkei ewigen ngZLücKs begann miıch schon Vo.  S

Lebensjahr äußerst lebhaft beschäftigen. Ich hatte ihn sehr
lebendig Vor MIr, ıImmer stärker, und mıt Gottes [l ich ihn niemals
vergeSSsecn. Dieser Gedanke 1St Triebfeder und Ansporn meines Eıfers für dıe

ARettung der Seelen

Geb 1901 In Mindelheım, gest 1992 in Oberstdorf.
Man ist jer versucht, Kardınal atzınger bsolut rechtzugeben, der VOL nıcht wenigen

ahren schrieb ‚„Der katastrophale Miıßerfolg der modernen Katechese ist Zu offenkun-
dig Nur das Ineinander einer in sıch schlüssıgen Wahrheıt mıiıt ihrer Bewährung iIm Leben
dieser anrneı| kann jene eigene Evıdenz des aubDbens aufleuchten lassen, auf welche das
menschliche Herz wartel; 191988 UrCc diese Tür T1! der Heilıge e1Is In die Welt e1in. 66 1e
Ratzınger, Joseph, Auf Christus schauen. Einübung In Glaube, offnung, jebe, reiburg

1989, hler: Allerdings bezieht atzınger diese ng auf dıe Katechese der
egenwart. Inwiefern uch vergangelnC Zeıten unter dieses Verdikt fallen, könnte vielleicht
ine Glaubensgeschichtsschreibung VON unte: erhellen.
6 Antonio Marıa Claret, Autobiographie, (orıg1nal: San Antonio Marıa Claret, Autobio-
orafia), Übersetzt VoNn Berthold Lipp und olfgang Deiminger. Herausgegeben 1m Auftrag
der deutschen Provınz der Claretiner VON olfgang Deiminger. ürzburg 1988, Daß
diese extireme Form der Satisfaktionstheorie des Anselm VON Canterbury (1033-1 109)
eute uch VON Kardınal Joseph atzınger kritisch gesehen wird, se1 91088 margınal erwähnt,
WeNnNn chreı1bt, 59l  daß das perfekt logisierte göttlich-menschliche Rechtssystem, das
NseiIm aufgerichtet hat, dıe Perspektiven verzerrıt und mıt seiner ehernen Logık das
Gottesbild in eın unheimlıches 1C tauchen annn  wx (vgl Katzınger, Joseph, Einführung
In das Chıstentum, Vorlesungen ber das Apostolısche Glaubensbekenntnis, München,

Aufl 1968, 189
Ebd 15f.
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Diese Überzeugung Von der klaren Faktıizıtät gerade auch der ewıigen Ver-
dammnıs schon in der Jugend bleıibt wegweisend für das Lebenswerk dieses
Gläubigen, rte keinerle!] Verunsicherung: ‚„Diese Vorstellung 1St A

auch, die mich mehr als es andere dıe Arbeıt trıeb Sie treıbt mich auch
Jetzt noch, und SIC wırd mich meın eDen lang antreiben, auf dıe Bekehrung
der Sünder hinzuarbeiten, auf der Kanzel, ImM Beichtstu: mıit Büchern, Bıldern

8und Flugblättern (3 UN  =
Miıt diesem Zeugnis aUus der Autobiographie des Erzbischofs Anton1io Marıa
Claret, als Gründer des Claretiner-Ordens bekannt, den die Kırche 950)
heiliggesprochen hat (er starb tellen sich NUunNn 1Im Vergleich ur
Maxımilıan Miıller eıne el VOoON Fragen:
arum wird eınmal auf eın Gottesbild, das den Rıchter In den
Mittelpunkt stellt wird einmal mıt einem Vertrauensentzug reaglert
Miller: ‚„Dieser Gott WAar mir fremd!), ein andermal mıt glühendem Missı-
onseifer eım eilıgen are! Lassen sich alsSOo Erfahrungen mıt auDens-

nıcht verallgemeıinern?
ubDüiLler zeigt sıch folgender Eınwand Sind diese Erfahrungszeugnisse denn
auch WITKIIC die Posıtionen der beiden Knaben, oder Rückprojektionen des
späteren Volksmissionars, DZW des schwäbischen Diıchters, der Ende
seiINes Lebens einen Katholizıismus vertrat, der besonders die erletzbarkeıt
des Kındes vertrat? TIahren WITr be1 Miıller über den chüler

Miıller oder etwa Sal über den die ındnhe1r wertenden phılosophiıerenden
Schriftsteller Miıller? Entsprechen be1 Antonı1o Claret Spricht hiıer
der Bischof oder der Knabe?
Und kann und soll diese Retrospektive Grundlegung oder Korrektiv für eine
relıg1öse Erziehung seın? der Sal für Glaubensinhalte? Die also
abschaffen? Sınd das nıcht subjektive, nıcht subjektivistische
Erfahrungen, dıe hıer aufscheinen, ob sS1e 1UN 1m Gewand der DOSILIV erfah-

Führung des Lebensweges (Gott hın ausgebreitet werden oder 1Im
zerrissenen el derer, die sich Urc Kirche und Glaubenshinführung
verwundet sehen .? Dieser Problematı muß INan sıch ohl bewußt se1n, WEeNnNn
der ‚„biographische Faktor‘‘ ernstgenommen sein ll
Und große Lebensweggeschichten 1m Zeıtalter der Postmoderne? Hıer wiıird
agnostische Skepsi1s abwınken! 10

IC zuletzt wırd INnan fragen können: Kommt die Beschäftigung mıiıt Auto-
bıographien nıcht immer spät, SUZUSascCHh DOSL Festum?

Ebd
Vgl Jürgen Werbick, Bılder sınd Wege Eıine Gotteslehre München 1992, 1er Kapitel
ott verstehen lernen in meıner Geschichte Zur biıographischen Struktur konkreten

GlaubensA Dıie kritische Sıcht ZUT Verwendung autobiographischer Dokumente
findet sıch 31
10 Literaturwissenschaftlich untersche1ıde: 90680| zwıischen ‚ ZUu 1e] renden Autobiogra-
phien  C6 und gleichsam permanent en selbstreflektierenden Formen; dıe eizteren können
als Manıifestationen der Moderne gelten.
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Dıesen hiıer 1910808 angerissenen Fragen wollen dıe 1UN folgenden systematısche-
ıcn Überlegungen nachgehen, indem

dıe theologische und rel1ıgionspädagogische Notwendigkeıt einer ahrneh-
INUNg des subjektiven Faktors begründen versucht wiırd (  dıe re
VO ‚, dENSUS Tıdelıum
schlieBblic. die pädagogısche respektive relıg1onspädagogische kriutsche
Diskussion einer Autobiographieforschung skız7ziert wırd (inclusıve herme-
neutischer und phılosophischer Anfragen), und schlıeblic
eine produktıve Begründung für dıe Verwendung VO Autobiographien in
Relıgionspädagogık und Theologıe versucht wırd.

16 last hut nol east, sondern hetween sollen vorsichtige kleiıne Neuvermes-
SUNSCH gewagtl werden, auf welchen religıonspädagogischen Feldern Neu-Eiın-
schätzungen geboten seın könnten und welche theologischen Orte sıch dieser
Fragen annehmen ollten
Beginnen WITr mıt der rage, CS überhaupt Sınn macht, derartıg
subjektive Zeugnisse als theologiscı und religionspäda20o2isc. bedeutsame
Quellen wahrzunehmen.

Die re VO SEeNSUSs 1deli1um Eıine Grundlegung für
Autobiographieforschung

a) Die Geschichte des gelebten AUDeEeNS Kernbestan katholische
Tradıtion

Das Sammeln VON Lebens- und Glaubenszeugnissen  11 ist eıne mıt Begınn der
Verfolgung der ersten Chriısten In den ersten Jahrhunderten anzutreffende
Tatsache: Die Märtyrerakten sınd eredte Beıispiele afür, auch der en
Kırche die subjektiven Frliebnisse ihrer Glaubenszeugen nıcht gleichgültig

Das bıs heute unvollendete Werk der ‚„Acta sanctorum  .. (begonnen
Jean Bolland se1it der Heılıgen-Akten, macht eutlıic. daß die

Kırche immer schon Wert egte auf die Wahrnehmung des gelebten und
reziplerten aubens, der bekanntlıch in der katholische Hochschätzung der
Heılıgen-Verehrung, also WC INan ıll der ‚„‚Menschwerdung des
Dogmas und der chrift‘‘ seilne sınnenfällıge Gestalt fand SO konnte z.B
schon die frühe Kırche 1INDI1IC nehmen, WIE etwa dıe 202 Chr
hingerichtete 22jährıge Perpetua ihr en resümtlert, ämlıch mıt dem Dank

den Gott ‚‚CULUS beneficia experta eram:‘‘“ (von dem ich viele
Wohltaten rfahren habe) *, eın OpOoSs, den ich SahZ hnlıch bel dem VON mır
bearbeıteten Chrıstoph Von Schmid 1ın dessen ‚„‚Erinnerungen‘‘ VO 853
fand 13

Vgl die Übersicht be1ı Benrath, (JuStaV 0 ‚‚Autobiographie“‘ In IRFE
(Theologische Realenzyklopädie) 4, Berlın/New ork 1979, 772-789
12 Zitiert nach Benrath a‚a,0 7714
13 Christoph VonNn Schmid, Erinnerungen AUSs meınem en Erstes Bän_gichen: Jugendjahre.
ugsburg 1853, 1er ‚‚Der gütige oltt hat für mıich, meıine lıehben Altern uUuNnSsere SUNZE
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Natürlıch stehen diese Zeugnisse über dıe Erfahrungen mıt dem Glauben
dem katechetischen Verwendungs- Vorzeichen des ‚„„‚Glaubensvorbildes  ..
Miıt dem Ende der Verfolgungszeıt kommen dann auch ‚„Glaubensweg-Erfah-
rungen“ In dıe kıiırchliche Gemeıinschaft, dıe wenıger Bekenntnisse 1Im Ange-
sıcht der äußeren Bedrohung sınd, sondern als Betrachtungen des langen
Stufenweges des aubens oder der ekehrung (Giott sıch verstehen.
Unüberboten und geradezu als Grundmuster für alle späteren relıg1ösen
Autobiographien stehen hıer Augustinus’ „Cönfessiones“ selne Bekenntnis-

aUus dem Tre 97/7/398, in denen der große Heılıge und enker eın
Jahrzehnt nach seiner ekehrung eine schonungslose Selbstinventur ohne
ngs VOTF Entblößung sıich abrıngt. Alleın der 1fe g1bt das Programm wieder:
Confessiones, also heichtende Bekenntnisse und das wırd bıisweilen überse-
hen Preisungen, Preisungen des Gottes, der ıhn unwıderstehlic gerufen und

sıch selbst führt, das ist dıe zweiıfache ahnrheı über diese Berufung AUus

dem en des bıs in ehrgeizigen Rhetoriıkprofessors und Lebemannes.
Diesem Erkenntnisweg fühlen sıch spater nıcht wenıge Chriısten verpflichtet,
und nıcht wenige greifen bıs hın ZU  - 11e auf dieses Grundmuster einer
geistlichen Identitätsfindung zurück:

Rückbesinnung auf den Weg der Irrungen, bis hın ZU  = Verlust des Selbst,
Eıngreifen Gottes in einem oft spontanen Akt der Wahrheıitsfindung über
sıch,
ehr  c und das Einmünden in das NEUEC en der Gegenwart der
Erzählzeıit

Dem berühmten „Unruhig ISst Herz, 3LS ruht In Dir“l4, dieser
Grundfigur des confessorischen Erzählens VOI Gott, mıt der Augustinus seıne
Confessiones einleıtet, folgten nıcht wenige nach: Ausdrücklich Petrus anı-
SIUS 15

> Jean Jaques Rousseau  16  9 John enry Newman“  Dn  s Ja hıs In die Gegenwart
hineın TIThomas Merton“; aber auch noch scheıinbar gottesferne Autoren
WIe Brıigıitte Schwaiger, die ıhre Autobiographie ‚„„Der Hımmel ist süß*‘ mıt
dem Untertitel ‚„„‚Eıne Beichte‘‘ (1984) als Confessionsliteratur kennzeıichnet.
Allerdings ist hre Wahrheitsfindung eine krıtisch-befreiende Retrospektive.
Doch dazu später mehr.

auf ıhn vertrauende Familıie augenscheinlich gesorgl. e (ıim Vorwort, IV); vgl Christoph
Schmids Autobiographie: Uto Meıer, istoph VvVon Katechese zwıschen
Aufklärung und Bıedermier, St. Ottilıen 1991
14 Aurelius Augustinus, Confessiones, eingeleıtet, uDerse': und erläutert VON Joseph
Bernhart, München 4/1980 (erstmalıg 1er
15 Petrus Canıtsıus, Confessiones, 1570; die Jesuiten hatten dıe Pflicht, die Geschichte ihrer
Berufung aufzuzeıichnen.
16 Jean Jaques ROousseau, les confess10ns, 1782;
I John Henry Newman, Apologıa DIO ıta SUuada, 18  ®
18 Thomas Merton, Der Berg der sıeben en Die Autobiographie eines engaglierten
Christen. 51990, erstmalıg nter dem ıte The TE mountaın, New ork 1948
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Versucht INan die Funktion dieser Augustinus orientierten ] _ ıteratur
beschreıiben, hat s1e für die Kırche (nıcht für den Autor!) dıie Funktion des
Belegs und der rbauung. Soweiıt ich sehe, tradıerte dıe Geschichte der
christliıchen Erziehung19 VOI em diese Zeugnisse, insofern s1e Dokumente,
Erfahrungsquellen und Belege für die gelingende Christwerdung sind .“
Machen WITr die TO! 1C. weniıge uns In diesem Hörsaal kennen die
Stelle der ekehrung des HI Augustinus Ende des achten Buches,“'
COI die Kınderstimme hört, dıie ıhm sagt ‚„„‚.Nımm und les!*‘ und Augustinus
dann seine Berufung 1n der Schrift erfährt ber kennen WITr auch den Begınn
des siebten Buches, ein meılne ich zentrales Moment dieser
faszıniıerend zögernden Glaubensgeschichte ungeschützt ZU USdruC
kommt? Augustinus blickt auf se1in bıs 1INs Erwachsenenalter hineinreichendes
Gottesverständnis zurück und ß ekennt freimütig: ‚ Je mehr iıch In die re
kam, beschämender Wr meın Unvermögen, elwWAasS Wirkliches anders

denken, als Sich muit diesen ugen sehen läßt. 2 Und für seıinen Glauben
hıeß das ‚„ Wohl dachte ich Dich, meın (Gott, nıcht In Menschengestalt, seıtdem
ich einiges Von Philosophie ernNONME: hatte, aber WIe anders ich dich
denken sollte, das wollte mır nicht kommen. 3 So Augustinus VOIN 1ppoO,
Bıschof, Kirchenlehrer und eılıger. ollten Sle, meılne heben enten, auch
manchmal mıt einem rein geistigen Gottesverständnıs TroDleme aben, Sıe
sınd In bester Gesellschaft
Es scheınt, daß ahrnehmen erfolgsorientiert ist, das Ende ansıeht, dıe
Vollendung 1ın den 16 nımmt, wenıger den mühselıgen Prozeß der schmerz-
haften Selbst- und Christwerdung mıt Achtsamkeır bedenkt
Dieses eisplie‘ könnte einen Zugang ZUT Heiligenverehrung eröffnen,

eiıner Heilıigenverehrung, die nıcht mıiıt manchmal erschlagenden Idealısıe-
arbeitet, sondern den und die Heıilıge in ihrem W achstumsproze miıt

al] ihren/seinen Umwegen in den eigenen geistlichen Weg aufnımmt
Es bleibt festzuhalten: Dıe Kırche hat immer schon dıe Selbstzeugnisse ıhrer
Glaubenszeugen festgehalten, wenngleich in der Katechese mıt verstärktem

19 Vgl azu ugen Paul, Geschichte der chrıistlichen Erziehung, Band (Freiburg
und and 29 reiburg 1995, uch Benrath 1979 ubnote 11)

Nur eın konkretes eispie der NECUETEN eıt se1 genanntl: ‘arl Zuckmayer, der nicht
unbedeutende Dramatıker des Jahrhunderts (‚„„Hauptmann VON Köpenick‘‘, ‚„Des
Teufels eneral*“‘ u.a.m.), dessen Geburtstag WIr dieses Jahr feiern, schre1: ın seiner
Autobiographie ‚„„Als wär’s ein Stück VON MIr  66 ‚ga daß se1ın Religionslehrer,
als in kritischer Diıstanz ZUuT ‚„lehrenden‘‘ Kırche War F  UC| wır In
UNSerem humanıstischen Entwicklungsjahren, eDellen Dogmen und (G(Glaubenssätze,
dıe UNSs plötzlich NIC mehr begrifflich und überaltert erschienen. Ebd 180) und In einer
Religionsstunde Nietzsches ‚„‚Gott Ist tot!“* TEC| die alie geschrieben atte, ihm ben
keine 'alie gab Er gab mir, statt eıner Strafe, dıe ’Bekenntnisse’ des Augustinus, die
SONST In der Schule NIC: gelesen wurden. ‘‘ (ebd 181)
21 Augustinus, Confess1iones, Hgg VOon ernnart, aa 0 Fulnote 14) 415
22 El 2301
23
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1Cc auf die gelungene Gottfindung.““ Ob auch die andere Seıite der ]au-
bensgeschichte, dıe Krıse, der mweg, der Wiıderstand relevant für Pädagogik
oder gal Theologıe se1ın Mag, das soll dıe nächste Überlegung ventilieren.

D) Die explizite re VO:  S SECeNSUS fidelium
rag INan den oder In uUunNnseIerI Fakultät dıe Dogmatikerin, W ds diesbezüglıch
einmalıg in Deutschlan ist woher denn der cNrıstlıche und katholische
Glaube seıne inhaltlıchen Überzeugungen hernimmt, erfährt Man, ein
redlicher oll eın suchender Mensch ist, der

hinhört auf dıe Heılıge chrift
dıe Tradıtion des gelebten und gele  en aubens nımmt
das Lehramt In selinen verschledenen Gestalten respektiert
die wissenschaftlıche Theologie als uslegungsorgan wahrnımmt
und schlußendlic den Glaubenssinn der Gläubigen, den SCNsSUS fidelium,
mıt einbezıeht.

SO efira Kurten und mıt iıhr alle Verftfasser eiıner ınführung In die auDens-
re der Kirche.“?
Was ist NUunNn dieser Glaubenssinn?
In der Jüngsten großen ogmatı Von olfgang Beinert?® habe ich dazu eın
schönes eispie gefunden, das vielleicht besser als eıne abstrakte Definıition
dıe Kategorie des Glaubenssinns verdeutlıicht: Eın Kunstwerk enken WIT
vielleicht aMatthäuspassıon kann einen Betrachter zumnerst anrüh-
ren, ihn begeistern, erschüttern, beglücken, kurz kann ıhm seine innerste
ahrheı und chonnel enthüllen, ohne daß dieser Betrachter und Hörer
Professor für Musıkgeschichte se1ın muß, auch ohne daß CI (übrıgens
Wittgenstein und se1ın Sprachgrenzentheorem!) aliur egriffe hat und ein
sinnvolles hermeneutisches Analyseınstrumentar besıtzt. Damlıt sıch allerdings
eın Werk durchsetzen kann und soll, braucht 6S natürlich den Konsens vieler
und ohl auch die Reflexion derer, dıe Bewertungskriterien für den Diıskurs
ausbilden können; doch dıe ursprünglıch Zustimmung oder eh-
NUunNng ist Urc nıchts
Das gılt auch für den Glaubenssinn, Beinert: ‚Da ZUT Gemeinschaft der
Gläubigen alle Getauften gehören, gehö der Konsens der Amtsträger, der
Theologen und er anderen Gläubigen ZU realen Zie]l der Kırche Anders

628könnte sS1e nıcht das Anwesen der ahrhe1 bleiben

D4 Die Ausbildung und Tradierung der Heiligenlegenden als idealtypısche ‚„‚Muster hne
Krise‘‘ können 1er als Beispiel herangezogen werden.
25 olfgang Beinert, Glaubenszugänge. Lehrbuch der katholischen ogmatık. Herausge-
geben Vvon Band 1 Paderborn/München/Wien/Zürich 1995, jer Kap D eolog1-
sche Erkenntnislehre,
26 Ebd 16 /1. das Analogiebeispiel ZUT Erfassung eines Kunstwerkes
DE Ausführlich azu Scharr, eler, (Consensus fidel1um Zur Unfehlbarkei der Kırche AUS

der Perspektive eiıner Konsenstheorie der Wahrheıt ürzburg 19972
28 Beinert 1995, a.a.0 169
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So eben auch beim Glaubenssinn Br ist, und 1Un erlauben Sıe eine korrekte
Definıtion „„eIn en Kırchengliedern zukommendes freies Charısma der
inneren Übereinstimmung mıt dem Gegenstand des aubens., Fdessen dıie
Kırche In ihrer Gesamtheıt, dıe sıch iIm Glaubenskonsens ausspricht, den
Gegenstand des auDens erkennt und in Übereinstimmung mıt dem Lehramt

u29.und der wıissenschaftlichen Theologie bekennt
Und dies hat mannigfache bıblısche Grundlagen,  30 WIE auch historische
Ausformungen?  1  9 sehr entschieden etwa VO Cyprian in einem TIEeE
Priester und Dıakone formulıiert: ‚„„‚Nıchts ohne Rat und des Volkes
Zustimmung.  632 Und als schönstes eispie können die etzten Dogmen der
Katholischen Kırche herangezogen werden: 1950 dogmatisierte 1US X I1 die
leibliche uinahme arıens In den Hımmel; hler o1bt 6S NUur eine sehr leise
bıblısche Tradıtionslinie und auch keıin Crescendo eiıner stetigen ITradıtion,
ohl aber gab c Z7wWwel Jahrhunderte eiıne räftige Zustimmung der Gläubigen
und deren Glaubenspraxıs. Lex orandı lex credendl, Die Norm des Betens ist
die Norm des aubens, Iautet eıne alte theologische Maxıme.
So nımmt N keın under, daß diese theologısche TO explızıt Eıngang in
das I1. Vatiıkanısche ONZ1 hat, VON dem AUusSs die Kıirche siıch in der
Moderne her selbst versteht: Klassısch wurde diese theologische en! Von
arl Rahner zuende edacht, der dıe anthropologische ende, die en! ZU

Subjekt, WIEe S1IEe seıt Immanuel Kant enken bestimmt, In das enken
über den Menschen und selne Gottverwiesenheit transformierte *®
Schlaglıichtartig Nun eine knappe Beleuchtung der Erkenntnisqualität des
Glaubenssinnes iIm Onzıl, die ich In Anlehung Stephanıe Klein“* dıe
‚„‚Dignität des konkreten Menschen möchte®°>:
29 Ebd 169

Exemplarısch se1 191088 der folgenreiche eschlu Apostelkonzıl erusalem ber das
Verhältnis Von Jüdischem ese'! und Heidenmission genannt: Hier 1e5 INan, daß die
‚„Apostel und die esten mıiıt der Geme1inde beschlossen  e6 (Apg ’  s
oder INan denke 1IUT die Pfingstpredigt des Petrus In Apg 29 16-18, ebr 8, und

Kor 2,16 Mehr der Begründung des Glaubenssinnes dUus dem be1i Schillebeeckx,
Edward, Die Lehrautorität er Besinnung auf dıe tur des Neuen JTestaments In
Concilıuum 21 (1985), 2472-7249 Eine Zusammenfassung findet sıch De1l Beinert, a.a.0
171f und Beinert 1994, 77-79 (vgl Fußnote 31)
31 Vgl ausführlich dazu Beinert, olfgang, Der Glaubenssinn in Theologie- und Dog-
mengeschichte. Eıin Überblick. In Der Glaubenssinn des ottesvolkes Konkurrent der
Partner des hramtes Tgg.V 1eirıc Wiederkehr Quaestiones disputatae ST}
reiburg 1994, (dort 1'
372 ach Beinert 1995, a.a.0 174
33 Schon 1967 chrıeb Rahner, daß natürlich der Gegenstand der Theologie ;ott ist, ber
‚„sobald der ensch begriffen wird als das Wesen der absoluten Iranszendenz auf ott
hın, sind ’Anthropozentrik’ und ”Theozentrik’ der Theologie keine Gegensätze, sondern
streng eın und dasselbe VoN wel Seıiten Au gesag In Rahner, Karl, Theologie und
Anthropologie, In Schriften ZUT Theologie, and VUIL, Einsiedeln, 1967, 43-65, 1er

€eIn, Stephanie, Theologıe und empirische Bıographieforschung. Methodische Zugänge
ens- und laubensgeschichte und ihre Bedeutung für Ine erfahrungsbezogene

Theologie. Stuttgart 1994
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1im Dekret über das Laıenapostolat (  AA) wırd jedem Getauften dıe Ur‘
zugesprochen, für Christus Zeugnis geben (AA Das Apostolat des
einzelnen ‚„„‚Kann UrCc nıchts ersetzt werden‘‘ (AA 16), damıt wird jedes
gelebte Glaubenszeugni1s scheınt MI1r bedeutsam, 1mM 1C auf meıne
Fragestellung äßt sıch VO daher esehen keine Autobiographie 4USSOOIl-

dern, eitwa weıl SIE eigenwillıge und krıtische Erfahrungen mıt Kırche
wiedergibt.36
in der irchenkonstitution umen Gentium (  LG) wırd die fundamentale
Gleichheıit der ur er Getauften betont (LG 32 273 und 343 Die
en des Geistes sollen eingebracht werden, und ZW äal gerade dem
Aspekt der Unverfügbarkeıt, die der Gelst ottes bringt. (AA
Das CGewı1issen wırd als oberste Handlungsinstanz anerkannt, das
irrende Gew1issen verhert seiıne ur nıcht (sSO die Pastoralkonstitution
Gaudium ef Spes auch damıt wiırd der Ur des konkreten
Subjektes echnung
1C| zuletzt formulhıert ZU erstenmal die Kırche das ‚„„‚Dialogprinzıp  .6
der Kırche ausS, WE sS1e ın Nr 43 den ‚‚offenen Dıalog" fordert, weiıl

be1ı gewissenhafter rüfung nıemand die Autorität der Kırche für sich
reklamieren kann.
Schließlic: münden dıe Ansätze eiıner Subjekt OrJıentierten Glaubensbe-
gründung in dıe explizıte re VO Sensus 1del1ium in

‚„Die Gesamtheit der Gläubigen kannn Im Glauben nıcht Irren Und diese
hre hesondere Eigenschaft macht SIe TE den übernatürlichen Glaubenssinn
des Zanzen Volkes 'ann kund, Wenn SIe Von den Bischöfen 3is den etzten
gläubigen Laıen‘ Ahre allgemeine Übereinstimmung In Sachen des AauDens
und der Sıtten äußert. UFE Jenen Glaubenssinn nämlich hält das
Gottesvolk ] den einmal den eiligen übergebenen Glauben unverlierbar
fest. uUrcı ıhn dringt e muıt rechtem el Immer tiefer INn den Glauben ein
und wendet ihn ıIm en voller
Bedeutende Theologen en diese berühmte Stelle kommentiert:
Heinrich Fries  39 spricht Von einer ‚‚Wahrheıitsfindung Von unten‘‘  9 dıe ZWal

35 Ebd
£10) Vgl azu ausführlich Chrofner, FIC. Die urde des Laien iıne Existenzfrage der
Kırche In Zeugnis und Dıalog. Die katholische Kırche in der neuzeitlichen Welt und das
{{ Vatıiıkanische ONZ1. für aus Wiıttstadt), hrgg Von olfgang Weıß, ürzburg
1996, 362-3 CANroriner verweist uch aufdie notwendige ıtısche Ompetenz der Laien,
die in egründe lıegt. Von hier her (LG 33 Onnte uch die geprüfte Lebensrevision
(vieler!) Autobiographien als dogmatisch relevant erkannt werden (ebd 368)
37 Lumen Gentium A d1e (dıe Laien, U.M este (Christus, U.M deshalb
Zeugen und ruste! S1IE miıt dem Glaubenssinn und der Naı des es aus  ..
38 Nr ‚‚Oftmals wird gerade ine christliıche au der inge ihnen (SC. den Laıien,

iıne bestimmte Lösung in einer konkreten Situation nahelegen. ber andere Christen
werden vielleicht, WI1e äufiger, und legıtım, der Fall ist, be1l gleicher Gewissenhaftigkeit
In der gleichen rage einem anderen Urteil kommen. Immer ber sollen s1ie In einem
offenen Dıalog sıch gegenseılt1g Klärung der rage helfen suchen; *
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nıcht mıt der Normativıtät des Faktischen verwechselt werden darf, aber doch
als Normativıtät geprüfter Glaubensüberzeugung verstanden werden kann
Er resümltlert: Dıie gesamte Kırche ist dıe lernende und Örende Kır-
che  «42 arl Rahner merkt dl daß 6S „ZUET! und zuletzt auf den im konkreten
Chrısten wirklıch vollzogenen Glauben ankommt, armselıg und fragmen-

6 43tarısch G} auch se1in May ankommt Im NSCHIU| Karl Rahner
formulıert Herbert Vorgrimler: ‚„„‚Das Lehramt hat, as Wort ottes
behüten und auszulegen, 6S hat aber auch auf das Volk’ und dessen auDens-

C 44erfahrungen oren
eftiger argumentiert ann Baptist Metz®>- Br beklagt die tıefe Gespalten-

S46heıit zwıschen ‚„„‚theologıischem System und relıg1öser rfahrung 9 pricht
VON der „immer mehr ZUr objektivistischen verkümmerten Lehre‘“*” } die
‚„„‚Berührungsangst VOI dem unbegriffenen Leben‘“® habe Metz lädıerter
für eine „lebensgeschichtliche Theologie  u49’ die ‚‚den Menschen 1n seiner
relıg1ösen Lebens- und Erfahrungsgeschichte ZU ema der Dogmatik‘ <IU
macht Diese geforderte lebensgeschichtliche Theologıe wırd dıe „relıg1öse
Alltags- und Durchschnittserfahrung, geradezu dıe kollektive Durschnittser-
fahrung des Katholıken buchstabieren  “51 Dazu gehö aber auch eine euDe-
siınnung auf dıe dazu gehörige Sprache, weıl eben ‚„ T’heologie die völlıge
theoretische Achtung der Unmittelbarkeıit, der Naivıtät gelebter Überzeugung
oder überzeugten Lebens SIC. nıcht) eısten könnte, ohne iıhre Identität
preiszugeben665

30 Fries, Heinrich, 1bt eın hramı der Gläubigen? In Concılıuum 21 (1985), 288-293
und Fries, Heinrich, Sensus idelium Der eologe zwıschen dem hramı der Hierarchie
und dem ‚hramı der Gläubigen. In Theologische erıiıchte VIL eologe und Hıerarch,
hrgg Auftrag der Theologischen Hochschule hur VON 0Se ammater und der
theologischen Fakultät Luzern. /Zürich 1988, Y 7T

Fries 1988, 74f.
MB gemeinsamen Hören und Tun der Offenbarung siıch faktisch herausbıildende

(Fries 1988, ebd.)
42 Fries 1988, 75
43 arl Rahner, Offizijelle Glaubenslehr: der Kırche und faktısche Gläubigkeit des Volkes,
In arl Rahner, Schriften Theologıe AÄVI, Einsiedeln 1984, DaT- 230, ler 223

Vorgrimler, erbert, Vom ‚ SCHSUS fide1‘“ Zum ‚‚Consensus 1delium  : In Concıliıum Z
(1985), 237-242, l1er 740
45 In einer udatıo auf arl Rahner, vgl nächste Fußnote
46 Metz, nn B Theologıe als Biographie. Eıne ese und eın Paradıgma. In
Conciliıuum (1976) 311-315 Jer 311
47
48
49 312

Metz 1976, a.a.0 3135 Neuere NSa WIE eifier Scharr versuchen Kriıterien
formulıeren, WIe der Sensus fidelium legitim ZUm CONSENSUS fidelium sich entfalten kann
(Peter C  FF: Consensus fidelium 7Zur Unfehlbarkeit der Kırche aus der Perspektive eiıner
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Selbstkritisch ll hiıer eın jJunger Theologieprofessor bekennen und me1ıne
Studentinnen und Studenten WwI1Issen das dQUusSs meınen Veranstaltungen MI1r
immer mehr Skepsı1s Bewußtsein kommt über eiıne Theologıe und ihre
Vermittlung, deren Sprache sıch nıcht heilenden erzählten und erzählende
Wort orientlert, und einer Religionspädagogık, dıe in immer stärkerem Maße
sich der Sprachwelt anderer Wissenschaften orlentiert, denen N aber nNUun

mal nicht die Heıilung und Heılıgung des Menschen geht Wer einmal eine
normale In der and hatte, rag sich vielleicht, ob .„„‚Lernzielkon-
trolle  o und ‚„‚Methodenvarılanz’”, ‚„‚Sozialkompetenz‘” und ‚„„‚Kontingenzbewäl-
tigung ‘ nıcht Erfahrungen mittransportieren, die gul und ın einem
andbDuc. für Hundedressur stehen mOögen, doch dem ütigen Zugehen ottes
auf den Menschen sprachlich wohl ferner stehen. och estehe ich, da
ich keıne Lösung für dıe Spannung zwıischen notwendıger präzıser Begriffs-
ıldung und authentischer Sprachbildung sehe
iıne lebensgeschichtlich orjentierte Theologıe fordert also Metz, oder
ollten WIr besser eıne Theologie „gelebter Geschichten‘‘ oder 3C
schehenen Lebens‘“?
Direttissima, verehrtes Auditorium, scheıine ich nun In meıne argumentatıve
Zielgerade einzulaufen, die jetzt heißen könnte Studieren und lesen WIT doch
die VOoN getauften und gefirmten Gläubigen verfaßten Autobiographien und
en WITr den eılıgen ral des Sensus ı1dellum efunden, WITr wIissen, WIEe
Glaubenswahrheiten ankommen und \LATS Glaubenserziehung wirkt
Ich all esS mıt nen Zz7wel Beispielen /uerst eıne verletzte

(weibliche Stimme, 1929 53  geboren:
‚‚Die eligıon hatte In meıiner indhel einen wichtigen Stellenwert, weıl ich
UNrCı SIE mıt meiner Multter In ENSE Berührung kam Mır hedeutete SIeE, Arlıch

gesagtl, kaum elwas, enn ich hatte weder die anrun, Von Glauben, noch
VonN Nal gemacht. Und doch weıiß Grott alleın, WIE sehr ich gebetet, wWwıe sehr
ich ihn angefleht habe, mich diesem Manna teilhaben lassen. Es hältte
meine Unruhe und meın Schuldbewußtsein eruhigt. Bel den Meditatio-
nen, denen Man mich W (ich 2in auf eine katholische Schule, und
meine Multter praktizierte Ja auch sehr ausgiebig), langweıilte ich mich
entsetzlich. Ich konnte mich einfach nıcht konzentrieren. Ganz Im Ernst
Iıtt ich darunter, daß ich nıcht dıe Kraft hatte, olchen Zerstreuungen auUus dem

Weg gehen Da ich hundertprozentig sıcher WAar, das Paradıes und dıe

rlösung HFE (rott AUr über 'pjer, Leid, ühsal und FMU. erreichen

olgerte ich OZLSCH, daß ich schnurstracks In die käüäme Und daß
In diesem Augenblick (Grottvater höchstpersönlich dıie Stirn runzelte und Kum-
mertranen über mich ver20oß In SOLC: trostlosem Zustand endete für miıch

Konsenstheorie der ahrheıt Würzburg 1992
53 Marıe ardenal, Schattenmund Koman einer Analyse Reinbek 1979 (erstmalıg Parıs

1er 66f.
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meine Gewissenserforschung: Ich hatte Gott verletzt, (rott, den mMmeine Multer
liebte, dem IC es opferte Eın unentwirrbares Geflecht.

ine posıtıve rfahrung NUunNn VOonNn einem (männlıchen Autor, 1930 eboren:
‚„‚Mein Elternhaus WAdr, Wenn ıch mıt einem atz darf, katholisch,
aber gleichzeitig ıberal -{ el Elternteile nahmen ihren Glauben, hre
eligi0n auch dıe Praktizierung der eligion. Die katholische Kırche
war für SIe dıe schützende und gleichzeitig schöpferische €, die Olttver-
Irauen undLebenstüchtigkeıit, Gelassenheit undBeharrlichkeit vermuttelte. Vor
allem für meine Multter Wr ihr (Glaube Mittelpunkt iIhres Daseins. Sıe kannte
sıch nicht ANUur In der auUusS, sondern Aauch IM en der eiligen, dıe IC
JE nach Bedarf und Zuständigkeit anrıef; SIe 2in2 regelmäßhig beichten und übhte
die vorgeschriebenen Rıten sorgfältig und gewissenhaft AU.  Dn Abher SIE al 08

ohne Anmaßung, mıt schlichter Selbstverständlichkeit, ohne sıch deshalb
hbesser dünken als diejenigen, dıe nıcht Dem entsprach dıie religiöse
Toleranz. Ihre (der Eltern, U.M.) Wertskala Wr eindeuti2 christlich
hestimmt. .. Meine Filitern en mMır vorgelebt, WIie sıch ichtbewußtsein
und Fröhlichkeit des erzens vereinbaren lassen, WIe der Ekinsatz für andere
das eigene en reicher macht. Und dafür hın ich meinen Eltern dankbar. °
Be1ıl beıden Zeugnissen wırd das Verhältnıis VON famılıärer religiöser Erziehung
und eigener späterer relıg1öser Identität angesprochen, wobel der Glaube
besser dıie Glaubenspraxis der Mutter wegweisend wurde. Allerdings Sınd
als Ergebnisse diametral andere Glaubensidentitäten konstatieren: Die
französische Schriftstellerin Marıe ardena arbeıtet in ıhrer Autobiographie
‚„„‚Schattenmun den schmerzvollen Prozel) ihrer analytıschen Befreiungsge-
schichte auf ıhr Werk rag die bezeichnende Wıdmung ‚„Für den Doktor,
der mir half eboren werden.‘), einer Befreiungsgeschichte, die VOT em
Angstbewältigung eısten muß, die be1ı iıhr ganz entschieden mıt dem erfahre-
NCN Gottesbild ihrer Multter und ihrer relıg1ösen Erziehung {un hatte, WIE
eıne Kernstelle ze1igt: ‚„ Ich sündigte, sündigte, sündıgte ununterbrochen! Alle
meine Freuden VonNn un getrübt Ich mißtraute mMLr selbst, und dieses
Mißtrauen Wr schwer Ich durfte keine Sünderin sein, Wenn ıch
meiner Multter gefallen wollte Aber iIch Wr Nun einmal eine, und WAadS Jür
eine!166
ingegen lernen WITr be1 Helmut Kohl, unNnserem Bundeskanzler, Von dem das
zweiıte Zeugni1s stamm(t, eine völlig unproblematische Übernahme relig1öser
Grunderfahrungen kennen, dıe eine tabıle katholische Persönlichkeit hervor-
brachte, dıe bekanntlıch auch nıcht urc rupulanz sich auszeıchnet.

54 Ebd 661.
55 elmut Oohl (deutscher Bundeskanzler), Katholisch, ıberal, patrıotisch. In Meın
Elternhaus Eın deutsches Famıilienalbum, hrgg Rudolf Pörtner, Düsseldorf 5/1996
(erstmalıg 358-364, 1er 363
56 Aardenal, Schattenmund, a.a.O.,
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Dieses Beispiel-Paar zeigt also, da eiıne einfache lebensgeschichtlich Orlen-
tierte Theologıe leicht nıcht schreiben ist, denn findet sıch eıne

‚„‚kollektive Durchschnittserfahrung ‘‘ des Katholıken,; WwIe s1e Metz fOr-
dert? Der Glaubenssinn 1eg also nıcht infach auf der autobiographischen
raße
An diesem, der gleichen Generatıon angehörıgen, aar lassen sich meıline
ich recht anschaulıc. renzen und Chancen einer pädagogischen bZw

religionspädagogischen Autobiographieforschung gemäß dem derzeitigen WIS-
senschaftlıchen Problemstan! skizzenhaft nachzeichnen.

Grenzen und Chancen der Autobiographieforschung AQus

pädagogischer 16
Grenzen der Autobiographieforschung

Differenziert InNan WIE Theodor chulze begrifflich ‚‚Lebenslauf““ und

„Lebensgeschichte  „57 erhält INa eın Unterscheidungskriteriıum für
einen religionspädagog1sc relevanten Begriff Von ‚‚Autobiographie‘‘, denn
hlier geht esS nıcht Lebensbeschreibungen, dıe etiwa 1im IC auf ewer-

bungen oder andere erwartete Rollen/Laufbahnen/Karrıeren geschrieben WeI-

den, sondern Autobiographie, dıe hler gemeınt ist, 111 ganzZ bewußt die eigene
Lebensgeschichte konzıpieren. Ich el einen sehr Autobio-
graphie-Begrift, weiıl iıch 1m ekurs auf Poppers il1 der vermeınt-
lıchen Objektivıtät der Forschung bereıts eın autobiographisches Interview

wofür etiwa St eın votiert”® als einen entscheidenden ingr1 In dıe freıe
Konzeption der eigenen Lebensgeschichte betrachte.
Im Folgenden selen dıe Einwände ZuN Pädagogik, Psychologıe, Sozlalwıssen-
schaft und Literaturwissenschaft nap summarisch zusammengestellt, aDel
auf die schong| Autobiographien ezug nehmend:”
Dl Schulze, Theodor, enslau:und Lebensgeschichte. Zwel unterschiedliche Sichtweisen
und Gestaltungsprinzipien biographischer Prozesse. In Baacke, D./Schulze IR Heg)
Pädagogische Biographieforschung, Weinheim und ase 1985, 79-63
58 ein, Stephanıe, Theologıie und empirische Biographieforschung. Methodische /ugänge

eNSs- und Glaubensgeschichte und ihre edeutung für ine erfahrungsbezogene
Theologıie. gar' 1994, St eın plädiert für ıne empirische Biographieforschung als

Rezeptionschance relig1öser Sozialısatıon, abe1 das autobiographisch-narrative Interview
verwendend. (vgl und die empirische Fallstudie ın eıl 1)
50 Vor em inter, 'elmut, Der Aussagewert VonNn Selbstbiographien. Heıdelberg 1985;
vgl azu Reuter, AaUS, Lebensgeschichte und relig1öse Sozialisatıion. spekte der

Subjektivıtät in Arbeiterbiographien aus der Zeıt der Industrialisıerung bıs 1914 Frankfurt
1991, 1er 54-60; Szczpanskt, Jan, Die biographische eth« In andbDuc: der

empirıschen Sozialforschung and omplexe Forschungsansätze. Stuttgart 1974, 7726-
Za und Schulze, Theodor, Thesen wissenschaftlıc) Erschließung autobiographischer
Quellen für pädagogische Erkenntnis, In Neue Sammlung 18 (1978), 324-332 Schulze,
Theodor, Autobiographie und Lebensgeschichte, In AaaCKEe, Dieter/Schulze, Theodor
(Hg), Aus Geschichten lernen. 7Zur inübung pädagogischen Verstehens München 1979,
51-98 Luther, Henning, 1)as unruhıige Herz. Über implizite usammenhänge zwıschen
Autobiographie, Subjektivıtät und Religion. In parn, Walter (Hg), Wer chreıbt meıne



Uto Meıer

Unter dem Aspekt Wahrheıitsbezug finden siıch olgende nIragen:
Der Einwand der mangelnden Faktizıtät: Im Vergleich mıiıt anderen eit-
zeugnissen zeigen Autobiographien durchaus Lücken, Fe  en, die eıne
Irrıtation bezüglıch der Objektivıtät zurücklassen Be1l unNnserem e1ispie
ware dıe rage denkbar, ob be1 rthur Max Miıller WITKI1IC der düstere
Kaplan Langer alleın dıie 1eDI0se Sündenkasulstı In das endes späteren
Diıchters eingebracht oder ob hıer nıcht Rückprojektionen vorliegen?
Schwerer wiegt der übergeordnete Einwand der selektiven Wahrnehmung.
Aus meılner Beschäftigung mıt dem Saıler-Schüler Chrıstoph VON Schmid
(relıg1öser Jugendschriftsteller und Bestseller-Autor des 19.J  rhunderts)
wurde MIr klar, dessen Lebensrückblick nıcht unbedeutende 1Tieren-
ZCI etwa seinen synchronen Briıefzeugnissen aufweilst: ehlten im
Rückblick seiner Autobiographie dıe Krisıs-Erfahrungen als Priesteramts-
andıda| (er WäalLr heftig verliebt)öo, dıe In den Briefen sich zeigten. Die
Autobiographie darf also nıcht als Fotografie des Lebens mißverstanden
werden. Aus Gründen staatsbürgerlichen Respekts iragen WITr er nıcht,
WalUumn Helmut ohl gewIlsse Themen in seinem autobiographischen T1
weglıeß
Nachde  ıch muß der Eınwand des Konstruktiviısmus stimmen. SeIit
Goethes Autobiographie ‚„Dıichtung und ahrheıt  <. 1ST mit diıesem ıte dıe
pannung der rage ‚„„Fıktionen oder Fakten“ 1im Bewußtseıin verankert.
Der Autor ıst eben nıcht infach der eld Marie Cardenal schreıbt dıe
Geschichte ihrer Befrejung VOIN ngs und Fremdbestimmung; und dies als
Erwachsene. die befreienden Einschätzungen, die Wertungen diıeser
Autorin 1mM er dıe Empfindungen des Kındes wiedergeben, ist keines-
WCBS klar Interessant ware Z B, ob eine Autorıin einer Autobiographie ihr
eigenes en 10 Tre späater wlieder schreıben würde Miıt uNnseTrTemM

e1ispie‘ gesprochen: ur Marıe aradına. nach ihrer „Neugeburt‘‘
wlieder ihre Mutter, die relig1öse Erziehung, die strenge soOzlale Kontrolle
ihrer chicht schildern? (jJanz erheblich spielt €e1 die Sprache dıe
bewußtseinssteuernde olle, denn die Wahrnehmung des Rückblickenden
strukturiert die autobiographische rzählung, und ohl weniger das unmıit-
elbare Erleben des Kındes oder Jugendliéhen.“ Radıkal sıeht dies eıne

Lebensgeschichte”? Biographie, Autobiographie, Hagiographie und ihre Entstehungszu-
sammenhänge. Gütersloh 19  S 360-385 Marquard, Odo, Identität Autobiographie
Verantwortung In arquard, zerle, (He), ent1! (Poetık und Hermeneutik

München 1979, 690-699 stertai IN, Dıe Mythologisierung des enslau-
fes Zur Problematık des Erinnerns, In ın Baethge/Wolfgang Eßbach He) S0O71010-
gle Entdeckungen 1Im Alltägliıchen (FS Hans Paul Bahrdt) Frankfurt aM 1983, 279-290

Vgl Uto Meiter, istop! Von Katechese zwıischen u  ärung und Biıeder-
meier. Konzeption, Verwirklichung und Rezeption. Eın Beitrag ZUT Umsetzung der
katechetischen Theorie ann Michael Saılers St. Ottilien 1991, 69-72 Dort dıe entspre-
chende T1eT- bzw Autobiographie-Belege.
61 Wenn Identıität aus Geschichte erwächst, wırd INan das Verhältnis VON ‚„„Rückblicksper-
spektive des Autobiographie-Autors”‘ und authentischer ‚„Jugenderfahrung‘‘ als dialektisc
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literaturwissenschaftliche Posıtion, dıe Autobiographien 1910808 noch als
Sprachkunstwerke betrachtet .° ark Twaıin hat das Phänomen Autobio-
raphıe als Konstrukt unnacC  mlıch In die iıronıische Formel gebracht:
‚„Vielleicht WAarTr c S vielleicht War 6S nıcht S  9 aber 65 hätte se1ın
onnen
1C weniger zentral ist die kritische Anfrage ZUr implıizıten er auch
explizıten teleologischen Tendenz des Rückblicks Ist nıcht jede Autobilo-
raphıe eiıner Intention geschrieben, die das jetzt agıerende Ich
erklären wiıll, das eben wurde, WwIe 6S ist, weiıl CS darauf hinauslaufen
ollte? Kurz Autobiographien werden geschrieben, eiıne Identität 1mM
e{z herzustellen. Be1l Helmut ohl ist dies spürbar, WE 0 seinen
autobiographischen 1FE eendet mıt einer Pfliıchtethıik, dıie eben einem
verantwortlichen Polıtiker WIEe ıhm zukommt: „Noch WAar in meiınem
Elternhaus lernen: dıie Bereıtschaft, zuzufassen, se1ıne Pflicht ohne große
Worte erfüllen. “* Die philosophische Reflexion führt diese teleolog1-
sche Ausrichtung auft ZWEeIl Wurzeln zurück, die hıer die autobiographische
Außerung veranlassen: FErstens auf das Motiv der Rechtfertigung der
Identität bZzw zweıtens auf dıe Stiftung VON und die uCcC nach Identität. °

Unter dem Aspekt der pädagogischen Operationalisierung wird ferner aNSC-
ragt,

OoMmM! Autobiographieforschung nıcht immer Spät, SOZUSASCH pOSL
festum, WE dıe erkannten Zusammenhänge und Ergebnisse bereıits Ge-

sehen mussen: denn uch lebendige Erinnerung wiırkt.
62 Aichinger, Ingrid, ‚„‚Selbstbiographie ‘‘ In Reallexikon der deutschen Literaturge-
schıichte, Band 1L, Berlin/New York, 1977 hg Von Kohlschmidt und er
801-819:; uch: 12gl, Günter Heg) Die Autobiographie. Zu Form und Geschichte einer
lıterarıschen Gattung Wege der Forschung 565) armsta: Wiss.Buchges. 1989, 1er
1-17; 18g faßt 1ın diesem Sammel banı die wichtigsten lıteraturwissenschaftlıchen Posıi-
tionen Autobiographieforschung ZUSaMNMUNMNCH, vgl AaZu uch die Habilitationsschrift VOoN

Jürgen Lehman, Bekennen Tzahlen Berichten Studien ZUr Theorie und Geschichte
der Autobiographie übıngen 1988 Hıer wırd das autobiographische Erzählen als
Sprechakt erteLl, der in den Te1I verschiedenen Formen des Bekennens, Tzahlens und
Berichtens unterschiedliche nsprüche und Selbstverpflichtungen des Autors gegenüber
seinem Publikum aufbaut
63 Zıitiert ach Beise, Karl-Walter, Autobiographie. Hıstorıische Pädagogık und das Subjekt
der Geschichte Berlin (Diss.) 1987, hler
64 Helmut Kohl, a.a.0
65 arquard, Odo, Autobiographie Identität Verantwortung. In ıteraftur AUSs dem
Leben Autobiographische Tendenzen In der deutschsprachigen Gegenwartslıteratur, hrgg
VoOoNn Herbert Heckmann, München/Wiıen 1984, 58-67 .„Die Identitätspräsentation UrcC.
Geschichten ist dıe bekräftigende der resignierte 1Nna:Je uUunNnseTeET personalen, soz1lalen
Identität, ZWäl, daß INa zugleich die einzige Freiheit sich nımmt, dıe el bleıibt: sıch
in verschiedenen Geschichten erzählen; Iso ‚Wäal sıch NIC andern, wohl ber sıch
umerzählen können. ‘‘ (ebd 66) Vgl ZUT ‚„„‚Wurzel der Rechtfertigung‘‘ In der Autoblo-
graphie die Studie VON Fuhrmann, Manfred, Rechtfertigung Uurc ent1! Über ine
urzel des Autobiographischen, 1n Marquard, Odo.  Jerle, (Hg), Identität. (Poetik
und Hermeneutik München 1979, 685-690
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schichte sınd? Im eispiel: Was und W  3 NUTZz! dıe Erkenntnis, daß eiıne
Bußkatechese, WIeE SIE Miıller rfahren hat, dıe prımär dıe ewige
Verdammnıis In den 1C nahm, einen tragfähigen CGlauben (beinahe)
zerstoört hat? Die einstigen Umstände können für das eutfe nıcht mehr
TUC  ar emacht werden.
Fernerhin, steht die eben Ur die Autobiographie auszeichnende Darstel-
lung des einmalıg indıvıduellen Lebensweges nıcht eiıner — der Wiıssenschaft
eigenen Verallgemeinerbarkeıt entgegen? Also Wenn Erzıiehungskon-

aufgrund autobiographischer Zeugnisse neugestaltet würden, ware
dies für völlıg andere Indıyiduen brauchbar?
Schließlich, sınd Autobiographien repräsentatıv? ()der sprechen hier 191088

hypersensıible Betrachter, dıie nıcht NUr sıch, sondern auch hre Welt 1Ur

im us der Problematı sehen können? Sınd alsSoO Autoren VO  — Autobio-
graphien bereıits vorselektierte Lebensgeschichten?

Zusammenfassend: Hat also Paul alery recht, der apodiktisc urteilt: 97QUI
confesse ment  <<66 Wer sıch selbst darstellt, Jlügt!) oder sollte doch der Spur

Wılhelm 1.  eys nachgegangen werden, der formulıierte, dıe Autobiographie
se1 .„dıe Öchste und meıisten instruktive Form, In welcher uns das

u?67Verstehen des Lebens entgegentritt
Grundsätzliche Chancen der Autobiographieforschung

Meıne Posıtion ist nıcht ganzZ emphatısch, ich möchte mı1 für dıe
Wahrnehmung der Autobiographie als Ouelle für Glaubensanei2nung, für
Glaubenssuche und für Glaubensverlust werben:
Drei Aspekte, dıe ich sowohl theologisc WI1Ie soziologisch®® egründen will,
scheinen mMI1r letztlich doch für eine produktiıve Arbeiıt mıt Autobiographien
sprechen:
a) Der Aspekt: Autobiographieforschung nımmt das en In den
IC und ergäanzt reduktionistische Tendenzen. Denn 191088 der BANZC
Mensch ist das en! ottes

Es ist nämlıch legıtim, eın Mensch In seinem en selbst die Motive und
Rhythmen Papıer bringt, die ihm aus den unendliıchen elodiıen seiıner
Lebenssymphonie geblieben S1nd. Die Subjektivıtät der autobiographischen
Darstellung (ın Selektion und Konstruktion) ist gerade hre Chance, diıe WIT
ıIn der Forschung akzeptieren sollten, und ZWAarTr In der Theologie insonderheıt
In Würdıigung der Ebenbildlichkeit Je des einen einmalıgen Menschen, der In
der Autobiographie selbst seıinen Weg In einem ‚„„Unbedingten-zu-siıch-kom-
men  .. schreıbt (vielle1ic auch in einem ‚‚ Zum-Unbedingten-Kommen‘”?);
66 ‚‚Wer sıch selbst darstellt, lügt  ex Zitiert ach Lejeune ılıppe, L’autobiographie
France, Parıs LO 23I

Wılhelm Dilthey, Der ufbau der geschichtlichen Welt in den Geisteswissenschaften,
In esammelte Schriften, VIIL, hg.vV B.Groethuyse, Leipzig 192/7, 1er 233
68 ınT rwartungen ıne Sozlologie des Lebenslaufes, in artın D
Sozilologie des Lebenslaufes, arms 1978, 9-31
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niemand anders hat das eCcC den ureigenen Weg erzählen, berichten
oder bekennen Hıer ist dıe Ur des ubjekts 1im Spiel.°”
So können, WIe beı Miıller, ange (Glaubens-) Wege verfolgt werden, dıe der
kurzfristigen ertung überlegen sSiınd. Fın düsterer Katechet führt hıer eben
nıcht notwendig ZU Verlust der offnung, ohl aber nNgs und Zweiıfel
Was ist adurch ZSCEWONNCN: Be1i em Respekt VOTL der empirischen
Sozialforschung, wırd ın standardısıerten Befragungen der Proband nıcht
selten olange hın- und herbeifragt, bıs das Spezıifische se1nes Menschseıns
dıe freie Selbstverfügung und die jeweılıg erfahrene Vernetzung VON Ich und
Geschichte und CGjott ın das bınäre chmale Prokrustes-Bett der zählbaren
Antwortreduktionen gepreßt wird, dıe zudem ohl das eute, selten aber
langfrıistige und tiefschichtige TOZESSeE klären helfen können.

araus o1g Dıiıe Eigenperspektive ird als Gegengewicht scheinbar
allein objektiven Theorien und einoden geselzt.

kın eispiel: Hs ware sehr reizvoll — und ich meıne notwendig ob die derzeıit
hoch gehandelten Theorien über rel1g1öse Entwicklung iıch 19(>30101> 191088 Frıtz
Öser, James Fowler und Gabriel Moran) VOTL den tatsächlıchen Lebens- und
Glaubensgeschichten wirklicher Menschen Bestand en TreNC Je weıter
und komplexer Selbstaussagen zugelassen werden, uUMMSo schwieriger wiırd C:  9
are Faktorenanalysen durchzuführen und Aussagen bestimmten /7Zusam-
menhängen gewıinnen, CLiWAa, weshalb eine Glaubensgeschichte DOSILLV Oder
negatıv beeinflußt wird. Doch NUT S}  y im Akzeptieren der selbstgewählten und
erfahrenen Lebensgeschichte aben WITr Zugang ZU freien Subjekt, ZU

SECeNSUS fidel, der diesen Namen verdient. Lothar uld hat dies In seiıner
faszınıerenden Habilitationsschrift unt!  men, dıe In diesem Jahr veröf-
fentlicht WITrd70

Schließlic wırd gerade in der Autobiographieforschung die zeitliche und
historische Dimension Von Menschsein berücksichtigt, die In nıcht wenigen
systematıschen nNnsatfzen vernachlässigt wird.

Aus theologıscher1 ist Glauben und auch Glaubensverlust immer Glauben
in Kırche; und diese ist immer Kırche in der eıt Daher ist Autobiographie-

69 Vgl dazu auch Wıederkehr, zetrıcı SENSUS VOT (Consensus auf dem Weg einem
partizıpatıven (Glauben Reflexionen einer Wahrheitspolitik. In Der Glaubenssinn des
ottesvolkes rren! der Partner des hramtes rgg. V 1efTr1C Wiıederkehr
Quaestiones dısputatae 151) reiburg 1994, 182-206, Des dıe Reflexion auf 9  ahrheıts-
gestalten‘‘: 1er nNeNnN! Wiederkehr Kontextualıtät, aktiv-freiheitliche Aneıgnung,, bevorzu-
gende und auslassende Selektion, menschlich-ganzheitliche Erfahrungswahrheit, aAauUDeNnS-
reflexion, Glaubenssprache und '’ahrheitsinteresse (ebd 184-189). Dies Sınd cheınt
mir allesamı! sinnvolle Kriterien für ine (glaubens-)prozeßorientierte Autobiographiefor-
schung, die jer als plurale Wahrheitsformen des Glaubenssinnes angesprochen Ssind.
Autobiographien eıisten gerade 1es für dıe Erforschung des geschichtlichen SenNsus
fidelium.

Kuld, Lothar, (Glaube in Lebensgeschichten. Eın Beıitrag ZUT theologıschen Autobiogra-
phieforschung. Stuttgart/Berlin/Köln 1997
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forschung der demokratıischen ‚„„‚Mitgliıederbefragung ‘‘ überlegen, da diese 11UT

kurzfristig und oft vordergründig(e? Meıinungen erhebt
Nach dieser grundsätzlıchen Befürwortung der Autobiographieforschung 1U

Konkretes

Konstru  1ve Möglıchkeiten der relıg1onspädagogischen
Autobiographieforschung. Exemplarısche Einblicke In dıe
Glaubenswege katholischer Y1sten

In Antwort auf dıe obıgen Fiınwände soll 1UN eiıne konstruktive und
naturgegeben In diesem Rahmen beispielhafte Begründung für elne relig1-
onspädagogische Beschäftigung mıt Autobiographien formulıert se1In.
Diıe selektive Wahrnehmung darf als Chance begriffen werden, denn in ihr
sınd eben gerade bedeutsame Erfahrungen aufgehoben; bekanntlıc merkt INan

sıch das, Was prägend Wäal. eher:
FEın posıtıves eispiel: Der Augsburger Domkapıtular Chrıstoph Schmid
erinnert mıt Jahren seiıne Erfahrungen mıt bıblıschen Erzählungen:
Der Vater, eın Mann, der den Kındern dıe Bergpredigt in Alltagskonflıkten
vorlebte, erzählte ıhnen Ooft bıblıische Geschichten, W dsS Schmid kommentiert:
‚„Die Freundlichkeit Gottes, der muıt den ersten Menschen WwWIe eın Vater mıiıt
seinen Kındern umgıng, War mMI1r mehr Herzen SCH, als die gelehrten
egriffe, die In der olge mMIr meıine Religionslehrer mMIr, In ohen, für Kınder
nıcht geeigneten Worten beizubringen suchten.c Im übrıgen scheut siıch der
alterswelise Chrıstoph VON Schmid nıcht, Was für einen derart oyalen Kırchen-
119 des 19.Jahrhunderts nıcht verwunderlıch wäre, das anerkannte Medium
Katechismus krıtisıeren, VON dem iıhm nıchts mehr 1e obwohl ST BaNZC

auswendig lernen mußte. ® Ahnlich übrigens der Anton1ı1o Marıa
Claret.)“ Um wieviel er muß dieses Zeugnıiıs,werden, WEeNnNn hier
der Vater, nıcht NUr einmal, als tiıfter für eın en aus dem Evangelıum
genannt wird, dıe Instanzen Schule und Gemeinde jedoch kaum erwähnt
werden?
Gerade auch dıe krıitische Betonung erfahrener relıg1öser Erziehung scheıint
mir hıer eın erheDBlıcher Lernort für dıie Kırche se1n, WITr vielleicht

71 Vgl ersten Ansätzen eıner Forschungsstrategie In der Autobiographieforschung:
17 Peter, Der biographische Ansatz in der Religionspädagogik, In Grözinger L  T
Luther He) Relıgion und Biographie, München 1987, 272-296

Christoph VonNn Schmid, Erinnerungen aus meinem Leben, Band L Jugendjahre, Augsburg
1853,
73 (: Schmid, Erinnerungen E Q 160
4 4AM CIArel: a.a.0 ‚‚Was me1ıne Eltern und me1ine rer mMIr erzählten und
erklärten, verstand ich es ganz NaU, obwohl ich och eın kleines ınd War 1
verstehen onnte ich ingegen dıe Fragen und Nntworten des Katechismus iIch konnte SIE,
WIE gesagl, sehr gul aufsagen, ber WIE eın Papageı  D Allerdings C'laret den
Katechismus als Methode NIC. ab, weil später /ugang den Glaubenswahrheiten fand,
für die eben früh schon ine er eben ange unverständlıche Sprachformel gefunden
hatte
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Spuren nachzeichnen können, dıe ollten S1E als generelle Strukturen in der
Glaubensaneignung festmachbar se1in die Geschichte eines Menschen mıt der

/usage ottes behindern
Stellvertretend für nıcht weniıge Zeugnisse mißlungener Bußkatechese möchte
ich den Münchner Psychotherapeuten olfgang Schmi  auer zıtıeren, der in
der en Nac  riegszeıt seine Beıichte erfuhr ewWwl 1eg der 3C
des JTherapeuten stärker auf Feldern neurotischer Triebsublimierung oder
Traumaverarbeıitung, aber der konkrete Wirklichkeitsgehalt seiıner Erstbeichte
kann deswegen nıcht als fıktıv demontiert werden. oren WITr also in sein

75Lebenszeugnıi1s hineın:
‚„Erst ollten wır lernen, UNSere Sünden heichten. Das Wr nıcht einfach,
enn wer erinner! sıch seine Sünden? er nahmen WIFr Gebot für

UNC. s gab eine Liste VON nützlichen Fragen, eine Sündengliederung.
War durfte MAan niıcht viele und schwere en Aber Sar keine Wr

sicher auch nıcht richtig. Das wWAare hoffärtig QEWESEN. chon das
gab Matertial: ‚„„Habe ich das orgen-, end- und Tischgebet verrichtet

D Natürlich hatte ich dıe Gebete vergesSsen. )War iıch In Heimsuchun-
gen und Widerwärtigkeiten kleinmütig ? * Hıer hatte ich ein reines (Jewissen.
Ich wußte nicht, WAaS kleinmütig WAdr. Andrerseıits erleichterte e auch meın
(jewissen, wWenn ich einen Überblick darüber ZeWaNN, WdS iıch noch es hätte
anstellen können ZUM eispiel: ‚„‚Habe ich meine Fltern 2ar mißhandelt,
ihnen der Tod gewünscht? War iıch dıie geistliche Oder weltliche
Obrigkeit widerspenstig Nein, iıch AUr nicht ıImmer gehorcht. Das
sechste und neunfle Wr In eiInes zusammengefaßt. Da 2ing ıImmer
AUr eines: Unkeuschheıit. ES Wr ein magisches Wort. Ich wußte nıcht

WdS$ gemeint WAGr, hätte mır aber eher dıe unge abgebissen, als
Erklärungen einzuholen 'abe ich unkeusche Gedanken gehabt mıt '"ohl-
gefalien In mır unterhalten(...) ? 'abe ich Unkeusches muıt Wohlgefallen
geredet, angehört,» gelesen?(...) abe ich gesündig UrC. unkeu-
sche Blıicke, unkeusche Berührungen ?(. L1ele Gedanken schwiırrten UNCI
meinen Kopf. War unkeusch, sıch ans Bıpfi zu fassen Es WAdr. Aber WAar

doch unausweichlich hbeim Bieseln Wıe der 'apSs das wohl machte?
Vielleicht verdeutlichen diese Zzwel Beispiele, welchen Erkenntnisgewiınn eine
Phänomenologıie glaubensbiographisch bedeutsamer Sıtuationen eıisten kÖöNN-

ruch- wıe Brückenerfahrungen können gesammelt werden und auf hre
eventuell strukturellen Ursachen 1im Vergleich mıt anderen Autobiographien

der gleichen eıt eprüft werden. Für eispie ware erkennen
Sowohl kirchliche Sprache Ww1Ie Intention des Bußsakramentes gingen ohl
aneben
olfgang Schmi  auer hatte nıcht alle Sünden gebeichtet. Damıt kam CT In
eine alle, dıe leider immer wieder in der autobiographischen ] .ıteratur
anzutreffen ist Be1 Marıe ardenal, beı Brigitte Schwalger, be1 Miıller

I olfgang Schmi  auer, FKıne Kindheıt in Niederbayern, Reinbek 1987, 1er 195-197
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Die ngs VOT der nıcht gebeıichteten ünde, die als Odsunde mıt der Gefahr
ewiger Verdammung aufgenommen wird, S1E beschäftigtef beschäftigt?)
Kınder mehr, als 6S im öffentlıchen Bewußtseıin gewahr wiıird. Hıer ist
theologischer Handlungsbedarf5 wiıll Nan Kındern mıt dem ubsa-
krament den Weg ZU vergebenden Gott Jesu Christı Urc ngs nıcht
verbauen. Und diese Erfahrung VON ngs und Glaube ist leider keine
vereıinzelte. Friedrich Heer, der große Kulturgeschichtsforscher eröffnet
seinen autobiographischen T1 ‚„„‚Dıie ngs VOT dem lıeben (Gott®“ mıiıt den
en ‚„‚Meın lıeber (‚ott Wäal c  ar Ich habe miıch heute, in meınem

76sechzıgsten Lebensjahr, noch nıcht ganz VoN ihm erholt
Diese Erkenntnischance über Autobijographieforschung möchte ich er die

kathartısche Funktion für die Katechese
(Gjerade die subjektive Seıte der Rezeption VO Glaubenspraktiken (ın

der Katechese) und Glaubensinhalten ist nıcht Von der Theologıie als Offenba-
rungswIissenschaft leisten, sondern eben VO Sensus 1ıdelı1ıum, WwIe auch dıe
gegenwärtige dogmatische und religionspädagogische Diskussion zeigt. '
Trer INan den Einwand auf, Autobiographien selen subjektiv konstrutlerte
Lebensmodelle, kann auch dies konstruktıv esehen werden. Der ange und

schmerzhafte Prozeß, sein en in bestimmten (Rück-)Sichten
erzählen, hat keine Alternative. Gerade weıl hier in der Autobiographie
eın Mensch sich Rechenschaft über seın bısher en g1ibt sSe1 65

Friedrich Heer, Die ngs VOT meinem lıeben Gott, In Katholische iındne1l Literar1ı-
sche Zeugnisse. Hrgg T1IC Jooß und Werner Ross, Freiburg 1988, 82-806, 1er 82;:
daß diese Erfahrung keine vereinzelte ist, sondern für den ben schon angesprochenen
Bereich der Sakramentenvorbereitung durchaus repräsentativ ist, zeigen die großen Samm-
lungen VON Mitterauer, Michael und OSS, eter He) amı! NIC. verloren geht, Wien
1983{f, bisher 17 ande Miıtterauer berichtet für den Ausgang des Jahrhunderts VON

heftigsten ngsterfa  ngen beı der Kommunionvorbereıitung, beispielhaft se1 genannt
‚‚Wochen vorher ekam eppertls Klasse In den fürchterlichsten Farben geschildert, WAaS
denn es ern kann, WeEeNnnNn dıe Beichte NIC: In aller Aufrichtigkeit Vor sıch geht. SO erzählt
der alecne: iımmer wieder, daß hel einer ungebeıichteten Un schon mancher
Kommuniontisch fol umgefallen sel, damıt Jesus NIC: In der (Grestalt einer Oostie In den
sündigen Mund dieses Menschen einzugehen FYaucnfte Weıters, daß ach Verschweigen
VonNn läßlichen Sünden, sıch manchmal das Gesicht des Sünders Chwarz arDbe, am der
Priester welß, In diesen Mund [l das Jesuskındlein NIC: eingehen 7a  = U  = Die Furcht
dererstie2 Von Iag Iag und für ange eit gab hei den Kındern keinen andern
Gesprächsstoff, als WAaS hei einer alschen Beichte es passıeren annn SO Miıtterauer
Aaus der Autobiographie eines Häuslersohns in Oberösterreich, In Mitterauer, Michael,
Religion in lebensgeschichtlichen Aufzeichnungen, in estric Andreas/Knoch elra
(Hg), Bıographie sozialgeschichtlich, Göttingen 1988, 61-85, 1er 81
77 Vgl Beinert, W., Glaubenszugänge, a.a.0 170f. und Scharr 1992, 21827225 AUSs

dogmatischer 1C| und religionspädagogisch Feıfel, FIC Wiıe TUC sich der Jau-
benssinn der Gläubigen aus? In endige Katechese, Beiheft ‚„„Lebendige dSeelsorge”‘,
18 (1996), S-1  Un ‚„Die vielleicht entscheidende Funktion des Glaubenssinns muß ohl darın
gesehen werden, dalß nleıtet, ach den Motiven, ach den Beweggrüngen iragen,
die Veranlassung geben, ach Veränderungen und amı ach Zielen KrIC  iıcher Reform
Reformen Ausschau halten (ebd 13)
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emanzipatıv befreiend, Krisis-bewältigend, dankbar-rückschauend oder auch
anklagend ist 65 doch eın Zeugnis über das Sanzc eben und seinen Sınn,
und 1rg damıt eın emiıinent relıg1öses Potential. Sollte dieses Potential einer
umfassenden Sınn-, Ziel-, und Selbstsuche keine Quelie dafür se1n, WwI1Ie
vielleicht ın anderer Sprache, mıt anderen etaphern, über andere Wege Gott

esucht wird?
Eın eispiel: In Brigitte Schwaigers Autobiographie ADer Himmel ist suß.““

(von wırd mıiıt ungeheurer uCcC eıne religı1öse Erziıehung demontiert,
die auf alle Lebensfragen eine perfekte katholische meıst im Katechismus
sıtulerte NWO atte, die keıin Fragen mehr en 1eß Originalton
Schwaiger”®:

Und WAaS$ 21D0t Jesus den Aposteln hbeim etzten Abendmahl ?““
„Seiınen eılıgen Leıb und se1in eıilıges 1t“

Und WE  S wıll dieser Heiland auch kommen ?
‚, ZU UuNns
‚‚Und WAaS wollen WIrer tun ?““
‚, Wır wollen UNnS$ hereit machen.
Herr atechet fragt UNns noch einmal, Wd» WLr VonNn der eiligen aufe WISSEN.

Natürlich sınd diese ‚„‚Berichte“‘ VO  —; Brigıitte Schwailger keine Wortprotokolle,
das können SIE angesichts der unendlıchen Dialog-Erinnerungen ıIn Sachen
relıg1Ööser Erziehung nıcht se1InN. Aber diese lıterarısche Konstruktion, die iıch
hıer neNNeEeN mmöchte ‚‚Glauben lernen el zugedec werden mıt Antworten‘“‘‘

diese Konstruktion sollte als Aufgabe VON Religionspädagog1 und auch

ogmatı ernstgenommen werden: Muß nıcht auch die Gegenwart —Jedenfalls
In Gestalt einiger Zeıitgenossen NeUC Sprach-Chıiffren für das Geheimnnıis
ottes suchen?
1eseibe Brigıitte Schwailger, dıe mıt all ihrer Sprachgewalt den 1L ückenbüßer-
Gott der kontrollierenden Autorıtäten zertrümmert‚79 1eselbe Schwaiger
schreıbt edichte über Gott, dıe mehr VO' Geist des Evangelıums als
ıhr Religionsunterricht.
urzum Vielleicht können Autobiographien durchaus als Manıifestationen
eiıner oft kritıschen Transzendenzsuche verstanden werden, dıe
in dieser Gestalt wichtig für die Theologie der Gegenwart se1in mussen Diese
Funktion möchte ich die

Areopag-Funktion
NECNNECI, 1Im Anklang die Missionsrede des Paulus In seiner Areopagre-
de, STr den enern hre Ahnung VO unbekannten (Gott auf seine

78 rigıtte Schwaiger, Der imme. ist süuß FEiıne Beıichte Hamburg 1984, hier: 141

Vgl AaZu das Interview, das Schwaiger im Publik V-Forum (Nr 1 9 Ugus! 1990,
eıte -  d gegeben hat: Hıer el auf dıe rage des Interviewers, ob eın gebrauchter
(jott NIC| Öötze se1 ‚„‚Das habe ıch selbst erfahren, {wa in der Schule, We) VON ott
die ede Waäl, WeO) die natürliıche Autoriıtät NIC. ausreichte, da hieß ott hört euch,
ott S1e. uch ;ott wurde als Lückenbüßer nützt, als Instrument Ich habe keinen
anderen erle! (ebd 24) Vgl uch FA7Z Vom 23:°3.1984):
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rfahrung des In Jesus spürbaren ottes hın auslegt. Der Dıalog mıt Menschen
WIE Brigıitte Schwaiger muß gesucht, nıcht gemieden werden.

Schwieriger ist der Hınweıs, daß das Studium VON Autobiographien DOSL
festum geschieht. aturlıc we1lß ich auch, da gegenwärtiger Religionsun-
terricht me1st) schon ange nıcht mehr wıe be1 Brigıtte Schwaiger bläuft,
doch en WIr iın unseren Gemeılnden mıt vielen Menschen, dıe diese
Katechese erfahren en Insofern ist zumındest das tudium zeıtgenÖSssı1-
scher Autobiographien durchaus noch praxisrelevant, da N die Funktion eiıner

AaAUDeNS- und Kirchengeschichtsschreibung Von

rfüllen Oönnte, dıe sıch als Geschichtsschreibung VON den Subjekten der
Kırche her versteht. Damıt ware auch eine Chance eröffnet, Glaubenserfah-

einer Generatıon auf ihre Brüche® efragen, WIE c beispielhaft
meın Doktorvater ugen Paul mıt Arbeiterautobiographien der Jahrhundert-
wende emacht hat Ebenso könnten aber auch Autobiographien über Brücken
befragt werden, Brücken, die 658 ın der lat gibt:”
Eın Zeugnıs gelungener katholischer Personalısation sSe1 In Gestalt VON Carl
Zuckmayer82 . dem Autor des berühmten Hauptmann VON Öpenick, wieder-
egeben:
‚„Ich WGr katholisch das Wr hei UnNns selbstverständlich, 21O0t wenige
Andersgläubige INn dieser Gegend, und Mmeiıne väterliche Famulıie WAdr, solange

sich erinnern konnte, katholisch SZEWESECN. Aber auch das ich für
einen der Glücksfälle meiner Jugend. Gerade das Selbstverständliche dieser
Zugehörigkeıt einer Religionsgemeinschaft, deren Rıtus In uralten Formen
verwurzelt LST, einer Kırche, In der das Mysteriıum der Menschwerdung, das
under der Iransfiguration n jeder Messe Nei geschieht: aber das ind läuft
In dıe Kırche wWIe INn einen Bäckerladen, I1Sst nıchts pietistisch Würdevolles
oder Griesgrämiges dabeı, Aier riecht nach Warmenm Brot, 'ort nach
sieinkuhlen Weihrauch; das Kniebeugen, Niederknien, Händefalten, Kreuz-
schlagen, das ingeln der Meßglöckchen, das en der Monstranz und das
Klopfen dıie Brust während der tiefen Stille hei der andlung, das es
fügt sich IMS täglicheen eın WIe Schlafengenhn, uJstenn, Anzıehn, Lernen,
Spielen 1Sst der Sonntag, der en gehört, und dem sıch der 1ICKe
schwarze Mann au dem Pfarrhaus In eine Heiligenfigur muit PDPracCı  0  en
Gewändern verwandelt.

$() Paul, ugen, TUC 1Im Glaubensverständnis Im Leben Von Arbeıtern/Arbeiterinnen
In RpB (1987), 81-92
81 Vgl dazu {iwa dıe ammlung positiver Kurzautobiographien: arl €eINnz Schmutt (He),
Meın Glaubensweg. Christen 1m Dienst der Kırche erzählen. München 1985 uch
Lachmann, R./Rupp, He) ensweg und relıg1öse Erziehung. Religionspädagogik
als Autobiographie. ände, Weinheim 1989 1er erzählen eutsche Theologen und
Religionspädagogen ihre indıvıduelle Glaubensgeschichte.
w arl ‚uckmayer, deutscher Dramatıker, geb ez 1896 In Nackenheim/Maıiınz, gest

Januar 1977 ın Vısp (Wallıs, chweı7).
3 arl Zuckmayer, Als wär’s ein uCcC VON MIr Horen der Freundscha Stuttgart U<
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Hier deutet sıch WIEe auch be1 nıcht wenigen anderen Autobiographien, daß
wenıiger der kognitive Z/ugang über Lehre und mentales Verstehen den
Glauben egründet, sondern entschieden stärker dıe tiefe ymbolı des
Katholizısmus persönlichkeitsprägend wirkte.
oren WITr weiıter über den Einfluß der katholischen Zeichen und Symbole für
ckmayers Glaubensweg 1C) ich andere Religionen für schlechter
hielte Aber das Wdr Aun Adie meine, und IC bot mMIr, In der IndNhel (sıc!) die
rweckung eiInes Inneren Lebens, das Fleisch und Blut durchdrang, zeitweilse
das UCı der unbedingten Gläubigkeit, später, ıIm Heranwachsen, alle
Kämpfe, Zweifel, Geisteskrisen, dıe zumproduktiven Daseıin gehören, hıs ZUum

Abfall, aber niemals hıs ZUr Gleichgültigkeit und schließlich, über alle
Stiegen und Stufen hinweg, das gelassene Wıssen die anrnel des
Kinderglaubens.
Dieser besondere Zauber, der dem Geheimnis der Sakramente innewohnt,
VO Geflüster der ersten Beıchte bis Z,U'  3 Schlucken der Hostie be1 der ersten

Kommunion, auch solche Rıtualıen, diıe 11a1l oft als abergläubisch, gebetsmüh-
len- oder schamanenhaft belächelt, wıe das Eıiıntauchen der Fingerspitzen 1INSs
geweihte Wasser, der Rosenkranz, das wıge 1C. 1ar. üben Sym-

84Ta aus und eschenken das Herz mıiıt einem einfältıgen Vertrauen
Verbunden mıt dieser hıer erkennbaren Prägung ÜUre die M der Symbole
WAar noch eıne innıge Beziehung Zu  3 einfachen, aber überzeugenden
Glauben der Großmutter, der folgenreic für Zuckmayers katholische Identität
wurde: Der Großmutter ‚‚lebensheitere und weitherzige Frömmigkeit, hre
Vertrautheit muıt Kırche und Klerus, muıt Dom und Kapelle, nıchts
Zelotisches Oder Beschränktes, ihre Religiosität Wr eine natürlıche rgän-
ZUNS ZUr Realistik des täglichen Lebens, eine nNalve, unpathetische Bezogenheıt
ZUur Transzendenz, ebenso tolerant und menschenfreundlich WIE golles- und
himmelsnah An iıhr Wr keine Spur Von -üimlıchkeit Oder Vergilbtheit, WIeE

SIE ZeErmn muıt der Vorstellung VonNn frommen Mütterlein verbindet.
Vielleicht kann dıe zugegebenermaßen omplexe Analyse erlebter auC:
erlıttener) Glaubensgeschichte doch einıge omente herausarbeıten, die
über die Individualgeschichte hinaus Strukturen allgemeingültiger rund-
satze In der relıgıösen Erziehung konsistent formulıeren.
Es bleıbt abschließen! noch der Einwand des teleologischen Erzählens
beantworten, also desjeniıgen oments eıner Autobiographie, der dıe
Zielorientierung auf eıne wahrgenommene Entwicklungslıinıe beschreiben
wiıll, se1 N Bekehrung, sel CS Befreiung, se1 6S Selbstfindung. Dieses zielsu-
chende Erzählen hat noch eiıne tiefere edeutung, als irgendeine vorgefertigte
lıterarısche ‚„‚Message‘‘ befördern, dıe ankommen a1ll

1966, 1er 179
4 arl uckmayer, a.a.0 1 79f.
85 Ebd 185
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Hermann Siller®® hat dazu einen wesentlichen Aspekt des autobiographi-
schen D7  ens herausgearbeıtet, der die Verbindungslinie ZUT ursprünglı-
chen urzel der Confessijonsliteratur aufzeigt: Es ist dies die UC)| nach
unbedingter Anerkennung. Diıiese uCcC nach unbedingter Anerkennung, die
Urc eiıne Korrektur der vielen zugeschrıiebenen Rollen und Erwartungen ın
der Lebensgeschichte sichtbar wird, geht einen Weg, der Sıller eine
transzendenzeröffnende ichtung nımmt: denn autobiographisches Tzahlen
ist vorgängıg D VonNn einem Vorschuß-Vertrauen In das
Verstanden-Werden, das empirisch keinen nha) hat Der oder dıe Autorin
g1bt sıch eıne Ööße, g1bt sıch preı1s, wagtl CS, auch völlıg mıßverstanden
werden. Mıiıt der Deutung dieses jeder Autobiographie vorausliegenden
Vertrauens, das nıcht 1NSs Bodenlose fallen wıll mıt der uC nach (Ganz-Ver-
standen-Werden, mıt dieser Deutung, möchte ich, verehrtes Audıtorium
schlıeßen Ich darf zıtieren:
‚50 kommt 1Im Trzanlen der eigenen Lebensgeschichte nıcht 191088 die uCcC
nach noch ausstehender Anerkennung, sondern noch viel mehr dıie schon
geschehene Anerkennung ZU Ausdruck Die unzerstörbare ur des Men-
schen, dıe ihm VOon dem zukommt, der eın besserer, SCHAUCICT und zugleic

‘87wohlwollender Zuhörer ist, als WITr Er se1in können.
Ich danke nen, meıne Damen und Herren, für das heute praktizierte
wohlwollende Zuhören!

86 Sıller, Pius Hermann, Bıographische emente im kırc  iıchen Handeln, In UCNAS
Ottmar, Theologıe und Handeln eiträge ZUT Fundierung der praktischen Theolgie als
Handlungstheorie. Düsseldorf 1984, 18 7-208 und Siller, ermann F Die Fähigkeit, ıne
Biographie haben In Biographie und Glaube In Dıakonia (1995) eft
(Themaheft), TI  O
87 Sıller 1995, a.a.0


